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Abgabetermin: 18.12.1998 Aufdem Weg zur ökologischenBienenhaUung
Schon seit jeh~r genießt dieImkerei, vyiekaumeinandeterJandwmschafilicherZweig,ein
Grund-V~rtrauender Konsumenten, wassichdprchihrebisheute se}1fnatumaIie
Herstellung~weisebegründen läßt. Aberatichin derBiene~altunggibtes Probleme.
In_wieweitkamI'die· ökologis~heJ?ienenhaltung
nhierhelfen?
Grundsätzlich kcmnilt denBienen in unsererNatur einewichtige Aufgabe zu, Durch die·
Bestäubungsind.sie·fUrdie Vielfalt llnsererV~getationimwesentlic1J.en mitverantwortlich. Auf
Grund des relativ großenFlugradiusvonbiszuvier Kilometern.genugt eszur Herstellung eines
Öko-Honigsnicht, alleinaufökologische Bienenhaltung umzustellen~ "So sollen die,Bienen . .
nach dem Willen der Bürokratenfür Bio-Ho'nig nirrin s'qlchen Gebieten ihrenNektarund'die
Pollen'sammeln;'in'denen'kejnekonvelltionelle Landwirtschaft und keine Spritzrpjttel
angewendet werden. Das istinEuropaniclJ.t durchfiilirbar. [::.] Völlig unberü~ksi6htigtbleibe
bei dieser Regelung die Wmschaftsweise des 1I11kers." (Astrid Wahrenberg,1996:S. 13)
So zeigt sich als Problemnicht nur die Art und Weise.der Haltung, Pflege, Behandlurig und
Nutzung der Bienen dur.ch denBienenhalter, sondeJ;Illetztlich auch die Agrarlandschaft aus
welcher der Honig stammt.
\.,. . \ , .... .>. . .- ,
-Momentan eXistiereniri DeutschlandIt11kerei-Richtlinjen'der drei Öko-Verbände Biöland,
Demeter und Naturland. Alle drei sindMitgliederdesdeutschenDachverbandesA:GÖL
~.V.(Arbeitsgemeinschaft ökülogischer:Landbau).
"BeimStudium der Richtlinien wird deutlich, daßJhierein ersterSchritt in eine neue Richtung
gegangen.wird.'DieserSchritt wird abersowohl als Afuegung verstanden, sich mit ': .
eingefahrenenDenk-und HandelsweiseJ;l ausemanderzusetzenwie auch als Aufförderung··zur
Mitarbeit an der Weiterentwicklung einer ökologischenBienenpflege.."(MichaelWeiler,
~1994;S. 47)
Als ersterlegte imDezember 1993 der größte ßeutscheAnbauverband, Bioland, einen
Richtlinienkatalogbezüglich der ökol()gischenBienenhaltung fest.
Ihmfolgte im August1994 ~aturland.ImFri:ihjahr 1995 hat auch Demetet seine Richtlinien
geschaffen. Die Richtlinien allerdrei Verbände wurden vomAGÖL e.Y. zu einem
Rahmenrichtlinienkatalog zusa~engefaßt~
Imfolgenden die einze~enKriterien der,okologischen-Bienenhaltung, die für alle dr~i
Verbände'gültig sind: , ' "
-eBei dei Aufstellung der Bienenvölker sind ökologische bewirtschaftete Flächen zu
bevor~gen.· . '. .
e Die Behausungenmüssen ausnatiirlichenMaterialien wie zumBeispiel Holz, Stroh, Lehm
gefertigt·sein. Kunststoffwird ausgescWossen. ,
• BeimWabenbau werdenNaturwachsmittelwände verwendet.
e Als Ergänzungsfutter';zurÜberwint~rung mußmind'estens 10 % des Honigs in den Waben
belassen werden. . '
• Zur Erhaltung derBienengesundheit (spezi~ll: Varroaschutz) dürfen nur organische Säuren
wie zum Beispiel Ameisen-, Milch-, oder Oxalsäure verwendet werden. Keinerlei Einsatz
von chemisch- synthetischen Mitteln. I
1Unterschiede,zeigen sich,bei der Völkervermehr~g: pemeter fordert hier eine Vermehrtmg
nur über dennatürlichen ~chwarmtrieb,wohingegenBioland undNatutland auf
.. konventionelle Technikenzurückgreifen können. Beiihrieneifolgt auchdie Kö~ginnenzucht
kollventionell, das heißt kfulstliche Besamungistzu Zuchtzweckenzulässig. Demeü~r setzt.
auclihier aufdennatürlichen Sehwannprozeßbeziehul}gsweise natürliche Umweiselung.
Zusätzlich fordert Demeter ausschließlichNaturwabenbau'imBrutraum ,
ZurHonigvetarbeitungeriaubenBioland undNajurlandeine Honig~rWännungaufbis zu
.40·oC, \\,olringegen .•DemeterjeglicheErwärmungäusschließt. Hier muß der Honig vor dem,
Festwerdenabgefüllt seiri.Regelmäßige"Qualitätskontrollen smd Pflicht. '
Zusannne:nfassend läßtsieh sagen, daß sieh Bioland und Naturland hauptsächlich an
'WirtschaftsweiseundRückstandsverhinderung orientieren. "DerDemeter-Bund geht über·
.diesen,Ansatzhinaus undbezieht dieartgerechte Pflegeund Behandlung des Bienenvolkes in
seine RegelungeIlmit ein. Esgilt <:ler Grundsatz: NichtdasTiermuß sichdeninikerlichen ",.
BedÜffuissen anpassen,"sondern die Betriebsweise richtet sichnachdem natürJichen ~eben der
Bienen."(Günter Friedm~,1998: 8.28) .,'
Betrachtet man die Umstellungskosten,.s'o fallen zuerst GrundbeitragszahlUngen von 200 bis
300 DMan.,Je nachZahl derVölkersteigt dieser Beitrag und es kommenKostenrurdie
Völkerk()ntrolle'durch einen B,~rater derVerbandes hinzu. NachErfüllung allerKriteri~~n'darf
der Imker das entspr~chende.Warenzeichen de,sVerbandes nutzen.
I 1,. , ' _ _. ,
Eines der Hauptprobleme auch der ökologischen Bienenhaltung ist die Varroatose.Die inden'
siebziger JaIrrenausAs,i~neingeschle,ppte Milbe Varroa jacobsoni,führt zumNi~dergang von
Bienenvölk~rn.Schons~hr schnell wurde festgestellt, d~ßdie"zur Varroabekämpfung
verwendeten chemisch~nBehandlungsmittel RÜckst~ndeimWachs bilden.'Grund hierfür sind
ihre fettlöslichen Wirkstoffe. "Inzwischenhat sich die Situation dabingehendyerschärft,daß
durch die Behandlungen binnen wenigerJahre resistente Varroastänllneentstandensind, die
. nicht mehr durch die eingesetzten Wirkstoffe getötet werden.'''(MichaeIWeiler, 1998: S 43) ~,
"Inder Verga;ngenheit hat'sich gezeigt, claß sich Rückstände aus der Varroabehandlung
,zunächst TIn Wachs anreichern und ab einer Wachsbelastung von 1mg/kg auch in deri Honig
,überwaildemkönnen.'Imkonventionellen Wachskreislaufwurdendie alten Waben
eingeschmolZenund aus dem so wiedergewonnen Wachs neueMittelwände gefertigt. Djese
Vorgehensweise,führte zu' einer kutnulativenAnreicher~g vonRückständen im Bienenwachs.
Der Handel mitWachs und Mittelwänden brachte,es mit sich, daß Imker auchRückstände von
so lch~n Varroamitteln inihrenlWaphs wiederfan<;len, die sie selbst nie angewendetenhätten.
;Zur Minimierungbzw. Beseitigung dieser Rückstände muß daher der Wachskreislatlf
unterbrqchen werden, Und esdarf'nurnochunbelastetes,'frisch erzeugtes.Jungfernwachszur
Mittelwanderzeugung verwendet\verden." (GünterFriedmann1998: S'.27)' / ,
Diese neuen Bedingungen der Ipikerei erfordern es, neue Wege in d~r13ienenhaltung·zugehen.
,In diesem Bereich'sind·sowohl die Erfahrungswerte einzelner Imker, als auch, eine Vertiefung'
der Fors~hung gefragt.
Abschließend läßt sich sagen, daß eine ökologisch bewirtschaftete Nutzfläche zwar für un~ere
Gesamtumwelt wichtig ist, sie aber fiir die Imkerei nicht die.entscheidende Rolle,spielt. Ihr '
droht~ie meiste Gefahr durch die Varrbamilbe'und une Behandlungsmethoden. Diesist der '
Punkt an demmitMaßnahmen'des einzelnenImkers'begonnenwerdenmuß. Unserer Meinung
nachträgtjedes Bienenvolk unabhängig von derHalturigsmethodeeinen,en9rmen13'eitrag zur
Erhaltung der Ökologiebei. Die Gefahren,.die aberzweife'llos exisitie~en müssen ernst
'genommen werden, um die Grundakzeptani bei denKonsumenten beizubehalten und die~em
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